
Der Gesellschafter.

*

Amts - und Intelligenz -Blatt für den Overamts -Bezirk Nagold.

M 114
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donners¬
tag nud Samstag , und kostet vierteljährlich hier

. lohne Trägcrlohn ) 80 «!, in dem Bezirk 1 — 4,
außerhalb des Bezirks 1 20 4 , Monats¬

abonnement nach Verhältnis.

Donnerstag 2 . Mtober.

Jnsertionsgebühr für die Ispalltge Zeile aus ge-
wöhnlicher Schrift bet einmaliger Einrückung
9 4 , bei mehrmaliger je 6 4. Die Inserate
müflen spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor
der Herausgabe des Blattes der Druckerei auf-

gegebcn sein.

189«.

Der 1. Hiitoiier.
„Alle Mann zu Hanf !" , so rufen die Führer

der sozialdemokratischen Bewegung den Arbeiter¬
massen im Deutschen Reiche zu , und „Alle Mann
zu Haus !" , so spricht der Deutsche Kaiser zum gan¬
zen Deutschen Bürgertum , zu dem auch der Arbeiter¬
stand gehört . Jeder Deutsche ist vor dem Gesetze
gleich und wer gegen das Gesetz verstößt , der wird
nach dem Gesetz gerichtet ! Der Grundsatz wird nach
dem bevorstehenden Erlöschen des Sozialistengesetzes
mit verstärkter Kraft vertreten werden , jedermann
soll und muß empfinden , daß das deutsche Reich
ein Rechtsstaat ist, der jedem Bürger gern gewährt,
worauf er ein Recht hat , der aber auch die Kraft
hat , jeden zu vernichten , welcher gegen das Heilig¬
tum von Recht und Ordnung frevelt ! Die Zeit des
Sozialistengesetzes liegt hinter uns . Sie war eine
Periode des Äbwartens , in welcher das deutsche
Bürgertum mehr oder weniger neutral oder gleich-
giltig bei Seite stand , während die sozialdemokratische
Partei fortgesetzt ihre Reihen verstärkte . Gewiß , sie
hat bei den letzten Wahlen einen Sieg davon ge¬
tragen , weil sie keinen entschiedenen Gegner hatte.
Aber leichter ist es , den Sieg zu erfechten , als ihn
zu behaupten . Herr Liebknecht hat einmal stolz vom
dröhnenden Marschtritt der Arbeiterbataillone im
Reichstage gesprochen ! Nun , er wird auch den
Marschtritt der Bürgerbataillonc zu hören bekommen,
und die Zeit wird lehren , wem der Sieg bleibt.
Das deutsche Bürgertum muß wieder kämpfen , nicht
mit Säbel und Gewehr nie l870/7l , aber mit
Wort und Thal ! Jede Zeit hat ihre großen Auf¬
gaben , und der unseren fällt die Aufgabe zu , die
soziale Frage zu lösen , soweit dies überhaupt mög¬
lich. Unsere heutige soziale Bewegung mußte kommen,
sie war unausbleiblich , und sie wäre auch ins Leben
getreten , wenn es keinen Lassalle , Bebel oder Lieb¬
knecht gegeben hätte ! Unter dem Glanze der politi¬
schen Erfolge des Deutschen Reiches stieg auch
Glanz und Macht der deutschen Industrie ! Aus den
früheren tausenden von Arbeitern wurden hundert¬
tausende , und daß diese einmal beginnen würden,
nach Aufbesserung der manchmal ja recht mißlichen
Arbeiterverhältnisse zu streben , das war selbstver¬
ständlich, das liegt in der menschlichen Natur ! Im
Altertums gab es den furchtbaren Sklavenkrieg , im
Mittelalter hatten wir den großen deutschen Bauern¬
krieg, heute haben wir die sozialdemokratische Bewe¬
gung . Alle drei soziale Ereignisse sind je aus den
Zeitverhältnissen geboren , nicht von Menschen ge¬
macht und erst durch Menschen zur Ausartung ge¬
bracht . So war es früher , so ist es heute , nur daß
wir heute nicht zu Wehr und Waffen greifen , son¬
dern mit Wort und That zu helfen und zu bessern
suchen müssen. Deutschland ist der machtvollste
Staat in Europa ; er sollte zagen , der Zeit ihr
Recht geben , die Umsturzbestrebungen zurückzuweisen?
Davon kann kaum die Rede sein. Der Deutsche ist
kein geborener Revolutionsmann und von der großen
Zahl der sozialdemokratischen Wähler wollen doch
die weitaus meisten nichts anderes , als erträgliche
Verhältnisse . Gewiß laufen da auch übertriebene
Wünsche mit unter , aber wie viele Menschen können
denn auftreten und sagen , daß sie immer zufrieden
waren ? Nicht der deutschen Arbeiterschaft gilt nach
dem 1. Oktober der Kampf des deutschen Bürger¬
tums , denn der Arbeiter steht als Bürger in seinem
Rechte jedem Grafen gleich , sondern jenen , die sich

außerhalb desselben gestellt und gewaltsam einen
Zwiespalt schüren wollen ! Es ist viel gefehlt , viel
vernachlässigt und viel muß darum noch geschehen!
Aber was geschehen kann und muß , das muß auch
gern und mit offener Hand geschehen. Die Achtung
jeden Standes muß in Deutschland unbedingt Platz
greifen , und das ist bei gutem Willen möglich , wäh¬
rend eine Verschmelzung der verschiedenen Stände
einfach lächerlich ist. Die Sozialdemokratie hat die
geschlossene Macht aller Bürger noch gar nicht er¬
probt ; aber sie muß sie kennen lernen und diese
Kraft fühlen . Darum denke ein jeder an die Aus¬
gabe , die uns allen zufällt , und „Alle Mann zu
Häuf !" , laute kräftig  die Losung. _

Dem Pfarrer Walz in Spielberg  wurde die Pfarrei
Sülzbach,  Dekanats Weinsberg , und die cv. Pfarrei Bö¬
singen  dem Pfarrverwescr Ed . Ha über  in Pfeffingen Dek.
Balingen , übertragen.

Hages-Weuigkeitm.
* Nagold.  Ans dem Bericht des Preisge¬

richts über die Ausstellung für volksverständliche
Gesundheits - und Krankenpflege in Stuttgart haben
wir das Vergnügen , auch einen Aussteller aus un¬
serer Stadt nennen zu können , nämlich dem Tuch¬
macher G . Fritz Kapp  wurde das Diplom zur
silbernen Medaille für eiufarbigc und bunte wol¬
lene Bettdecken erteilt.

Mötzingen,  30 . September . (Corresp .) Am
Sonntag verabschiedete sich unser hochehrwürdiger
Herr Pfarrer Grunsky  vor der Gemeinde durch
eine kurze, aber markige Rede in der Kirche . Gestern
abend fand die Abschiedsfeier im Gasthaus zum
„Hirsch " statt . Heute verließ er uns nach nahezu
I »jähriger , gesegneter Arbeit , um seinen Wohnsitz
in Tübingen  zu nehmen . Möge Gott ihm noch
einen langen und frohen Feier - und Lebensabend
bescheeren.

Sulz , 29 . Sept . Gestern tagten aus dem hie¬
sigen Rathause eine Anzahl Vertreter der Genossen-
schaftsbanken Altensteig , Älpirsbach , Freudenstadt,
Haigerloch , Herrenberg , Nagold,  Oberndorf , Rott¬
weil , Schramberg , Schwenningen und Sulz . Gegen-
stand der Beratungen bildete das neue Genoffen-
schaftsgesetz sowie die dadurch bedingte Aufstellung
von Revisoren nebst andern einschlägigen Fragen
und die Stellungnahme der Gewerbebanken hiezu.
Der Vorschlag , dem allgemeinen deutschen Genossen¬
schafts -Verband , resp . dem württ . Unterverband bei¬
zutreten , fand wenig Anklang , indem , wie von ver¬
schiedenen Seiten hervorgehoben wurde , einerseits die
Satzungen dieses Verbandes den Verhältnissen der
kleineren Banken zu wenig Rechnung tragen und
andererseits die hiedurch entstehenden Kosten zu hoch
seien. Man einigte sich schließlich dahin , einen selb¬
ständigen württemb . Verband , welchem auch , falls
dies zulässig sein sollte , die Gewerbebanken des be¬
nachbarten Hohenzollerns beitreten könnten , anzu¬
streben . Zu diesem Vorhaben sollen weitergehende
Einladungen erfolgen . Als nächster Versammlungs¬
ott ist Nagold  bestimmt worden.

Stuttgart,  25 . Sept . Hier wird zurzeit eine
Denkschrift über das Projekt einer Bahn von Tü-
hingen nach Herrenberg , eventuell mit Fortsetzung
nach Wildberg ausgearbeitet . Professor Sapper in
Stuttgart schätzte die Kosten der Bahn auf etwa

Millionen , während das andere Projekt einer
Verbindung Tübingens durch den Schönbuch nach
Böblingen 7— 8 Millionen beanspruchen würde , ohne
daß Tübingen eine wesentlich bessere Verbindung mit

Stuttgart erhielte , als bisher . Daneben würde eine
Ammerthalbahn nach Herrenberg zahlreiche Orte
Tübingen nahebringen , was bei dem einsamen Schön¬
buch nicht der Fall wäre.

Stuttgart,  28 . Sept . (Volksfest ). Bei dem
herrlichen Wetter hatte das Volksfest sich schon
gestern eines ganz außerordentlichen Besuches zu
erfreuen . Heute aber war der Verkehr auf dem
Cannstatter Wasen ein geradezu riesiger . Die Menge
schob und drängte sich durch die Budenreihen , und
Wirte und Schaubudenbesitzer müssen glänzende
Geschäfte gemacht haben . Die große Kreis -Rindvieh-
Ausstellung auf dem Wasen zog auch viele Schau¬
lustige an . Die Ausstellung , welche übrigens aus
dem ganzen Lande beschickt ist, enthält wahre Pracht¬
tiere . Die Preisverteilung wird S . K. H . Prinz
Wilhelm morgen vormittag vornehmen . — Heute
wurden die vom Württ . Rennverein arrangierten
Herbstrennen abgehalten , zu welchen sich ein zahl¬
reiches Publikum eingefunden hatte . Auf der für
den Kgl . Hof reservierten Tribüne bemerkten wir
II . KK . HH . Prinz Wilhelm , Herzog Albrecht,
Prinz Weimar und Familie , General v. Alvensle-
ben,  Generallieutenant v . Wölckern , Minister v.
Schmid und andere hervorragende Persönlichkeiten.
Eingeleitet wurden die Konkurrenzen mit einem
Bauern -Rennen , bei welchem 4 Preise von 2000

100 -/A , 75 ^ und 25 ^ ausgesetzt waren.
Um den Staatspreis von 800 ^ bewarben sich in
einem Flachrennen 3 Pferde . In den 4 folgenden
Rennen um den Preis von Cannstatt 1000 und
Ehrenpreis , im Verlosungs -Jagdrennen Preis 2000

um den Preis vom Neckar 1200 ^ und Eh¬
renpreis des Prinzen Weimar und um den Preis
von Rosenstein 2000 ^ und Ehrenpreis des
Prinzen Wilhelm , blieb immer der Lieut . Suer-
mondt , (23 . Drag .), und zwar mit 4 verschiedenen
Pferden , Sieger . Das Publikum brachte dem jun¬
gen schneidigen Reiter , welcher außer den Ehren¬
preisen ca. 6000 ^ einheimste , lebhafte Ova¬
tionen dar.

Ulm,  23 . Sept . Der frühere Hauptmann Ed¬
mund Miller erläßt in der „Ulmer Ztg ." folgende
Danksagung : Seit Anfang dieses Monats sind mir
aus Anlaß des Erscheinens meiner 1. Broschüre
über die antimonarchischen Strömungen im Kgl . W.
Heere x . p ." Zustimmungen aus allen Ständen und
abermals aus aktiven Ofkizierskreisen in solcher Fülle
zugegangen , daß ich wiederum auf diesem Wege mei¬
nen verbindlichsten Dank aussprechen muß . Diese
zahllosen Zuschriften sind mir glänzende Beweise,
welch' tief empfundenem Bedürfnis ich durch meine
Sckmsten entsprochen . Ebenso sehr danke ich für die
vielen sehr geschätzten Mitteilungen als „Beiträge"
zu ferneren Arbeiten , kann aber auch den dringend¬
sten Bitten von Frauen und Söhnen pensionierter,
wie aktiver Offiziere in meiner demnächst erscheinen¬
den dritten Broschüre nicht entsprechen , da deren
Zweck außerhalb des Rahmens jener gewiß berech¬
tigten Wünsche liegt . Ich muß die Petenten daher
bitten , noch einige Zeit sich zu gedulden . Es lebe
der König ! Edmund Miller , früher Hauptmann z. D .,
zuletzt in Sr . Maj . Grenadier -Regiment . Stuttgart
im September 1890.

Ulm,  25 . Sept . Heute ist der erste größere
Transport italienischer Schweine durch Gebr . Grom-
bacher hierher gebracht und im Schlachthaus zum
Verkauf aufgestellt worden . Diese Transporte sollen
regelmäßig wiederholt werden , und man darf darauf



gespannt sein, welchen Einfluß diese Zufuhren auf
die Fleischpreise haben werden.

Crailsheim,  29 . Sept . In dem benachbarten
Dinkelsbühl  ist eine Typhusepidemie  ausgc-
brochen ; es liegen gegen 200 Personen , worunter
auch der dortige Bezirksarzt , an dieser Krankheit
darnieder . Mehrere Fälle haben bereits mit dem
Tode geendet . Gestern wurden 4 , heute 5 Personen
begraben.

Brandsälle : In Ebnat (Neresheim ) am
28 . Sept . ein unbewohntes Wohnhaus und eine
daran gebaute , mit Feldfrüchten gefüllte Scheuer des
Bauers Franz Anton Beyerle ; in Rosenfeld,
(Sulz a. N .) 4 Häuser in der Nähe der Latein - u.
Volksschule , welche bei dem großen Brand im Jahr
1868 stehen geblieben sind.

Schneidemühl,  24 . Sept . In Alt -Lebehuke
sind 30 Gebäude niedergebrannt . Ein Kind fand
den Tod in den Flammen.

Der deutsche Verein für Sozialpolitik hat seine
Generalversammlung in Frankfurt  a . M . beendet.
Von den Rednern wurde eine Gleichberechtigung
der Arbeiter und der Arbeitgeber durch Gesetz und
die Bildung von Arbeiterausschüssen empfohlen.

Magdeburg,  27 . Sept . (Sozialdemokral und
Militär .) Ein Gefreiter , der als sogenannter Kö¬
nigsurlauber nach zweijähriger Dienstzeit entlassen
werden sollte , hatte zur letzten Vorstellung eine rote
Cravatte mit der Inschrift : „Gedenke des 1. Mai"
umgethan . Er wurde deshalb nicht entlassen , sondern
muß nun auch das 3 . Jahr abdienen.

Die „Metzer Ztg ." erzählte vorgestern , daß ein
Deutscher,  der emen Ausflug nach Nancy  ge¬
macht hatte , dort am Bahnhof von einem französi¬
schen Polizisten angehalten  wurde , der ihn auf¬
forderte , er solle sich legitimieren . Der Deutsche
that dies . Der Polizist verbot ihm darauf den
Aufenthalt in Nancy unv nötigte ihn zur sofortigen
Abreise . Auf die Anfrage nach dem Grunde dieser
Maßregel wurde eine Auskunft nicht erteilt , sondern
die Abreise erzwungen . Wenn diese Geschichte sich
so verhält , woran nach der ganzen Darstellung kaum
zu zweifeln ist . so liegt hier ein Fall einer wirklich
empörenden Rechtsverletzung vor.

lieber Kaiser Wilhelm 's Manöverthätigkeit
äußert der Berliner Berichterstatter des „Figaro"
am Schlüsse einer des Lobes vollen Schilderung
der Herbstmanöver in Schleswig -Holstein und in
Schlesien : „Nach jeder Operation hält der Kaiser
in eigener Person Kritik ab . Man staunt des Ge¬
dächtnisses , worüber er gebietet . Inmitten eines
Kreises altgedienter Offiziere , der einen minder Sach¬
kundigen wie ihn , verlegen machen könnte , hat er
den ganzen Verlauf der Operation mit überraschen¬
der Autorität recapituliert , unter bereitwilliger An¬
erkennung eigener Jrrtümer , so zum Beispiel betreffs
eines Cavalleriemanövers , wo er sich zu weit vor¬
gewagt . Der Kaiser hat ein Auge für Alles . Er
ist ein Richter , der auf dem Manöverselde nichts
durchgehen läßt . Von der Gestattung gewisser An¬
nehmlichkeiten ist dabei im Manöver gar keine Rede.
Nichts von phantastischen Champagnerfrühstücken;
(der Champagner soll nach dem „Figaro -Berichter¬
statter nun einmal durchaus der „schwache Punkt"
der deutschen Offiziere sein). Der Kaiser geht mit
gutem Beispiel voran : er speist nicht eher , als bis
die Soldaten versorgt sind. Er begnügt sich mit
dem streng Notwendigen und liebt es nicht , daß der
Offizier ein saures Gesicht macht , wenn die Maga¬
zinverwaltung zu wünschen übrig läßt ."

Massenaustritt der Sozialdemokraten aus
der Landeskirche.  Eine Wiederholung der vor
wenigen Tagen polizeilich aufgelösten Versammlung,
in welcher der Stadtverordnete Herr Vogtherr  den
Sozialdemokraten den Austritt aus der Landeskirche
empfohlen hatte,  fand am Donnerstag Abend im
„Elysium in Berlin  statt . Vor dichtgefülltem
Saale behandelte Herr Vogtherr denselben Gegen¬
stand von neuem und wies unter lebhaftem Beifall
der Anwesenden auf den Austritt aus der Landes¬
kirche als auf eine nur noch äußerlich zu vollziehende
Form hin , nachdem sich aus der überzeugten Be-
kennung zur Sozialdemokratie notwendig atheistische
Anschauungen herangebildet haben müßten . In
breiterer Ausführung schloß sich dem Redner als
„Genosse " Herr Oanck. pkil . Pens an , der die aka¬
demisch gebildeten Klassen als die durchweg geistig
„verbohrtesten " , gegenüber dem gesunden , klaren

„Volksverstande " bezeichnete. Von nicht sozialde¬
mokratischen Rednern trat als Erster Herr Stadt-
missions -Jnspektor Pastor Werkenthin auf und er¬
zielte mit seinen schlichten , aber bewegten Worten
einen sichtlich so nachhaltigen Eindruck , daß derselbe
weder durch ungeschickte Änhänger seiner Richtung,
noch durch wiederholte Wortergreifung seitens des
Herrn Vogtherr und des Herrn Pens verwischt
werden konnte . Von einer allgemeinen Beschlußfas¬
sung der Versammlung hinsichtlich des Austritts aus
der Landeskirche wurde Abstand genommen . Die
im allgemeinen ruhig verlaufene Sitzung erreichte
erst um 1 Uhr ihr Ende.

Das Gesetz über Alters - und Jnvalidi-
tätsversichcrung  wird bekanntlich von sozialdemo¬
kratischer Seite für ungenügend , ja für schädlich und
verderblich erklärt und infolgedessen werden hie und
da die Arbeiter von sozialen Hetzern verhindert , sich
die Nachweise zu verschaffen , welche zur Erlangung
der Altersversorgung nötig sind. Indessen verrät
dies eben nur die Üeberzcugung der Volksverführer,
daß diese beiden Gesetze ein neues inneres Band
zwischen dem Vaterland uni> dem sog. Arbeiterstand
sein werden , für den das Gesetz bestimmt ist. Es
ist wohl wahr , cs ist eine Art Zwangsversicherung,
wie es in den meisten Staaten Schulzwang gicbt
und früher auch Taufzwang gegeben hat . Wer wollte
aber die Segnungen des Schulzwanges leugnen?
Wer wollte leugnen , daß der Menge des Volkes der
Taufzwang eine heilsame Ordnung war,  während
die Aufhebung desselben eine heillose Unordnung
hervorgebracht hat?  So wird die heilsame Einrich¬
tung der Altersversorgung sofort jedem in die Augen
springen , der sie genießt und andere genießen sieht.
Sobald erst der Staat die ersten Altersrenten an
die Berechtigten ausgezahlt hat,  dann werden sich
auch diejenigen melden , denen die Summen jetzt zu
klein scheinen. Denn die Vernunft sagt jedem , auch
dem Hartköpfigsten : Besser 150 bjs 400 Alters¬
rente als gar nichts ! Der Vernünstige sägt den Ast
nicht ab , aus dem er sitzt und die Vernunft ist doch
gottlob nicht so ausgestorben unter dem deutschen
Volk , daß eine Gesetzgebung , wie die über Kranken-
und Unfallversicherung und Alters - und Jnvalidi-
tätsversorgnng nicht zuletzt als große Wohlthat der
Masse des Volkes einleuchten sollte . In solchen
„Geldsachen " hört , wie das Sprichwort sagt , die
Freundschaft auf und zwar selbst unter den halb und
halb Sozialgestempelten!

Am 17. Oktober wird im Eisenbahn -Ministerium
zu Berlin  eine Konferenz sämtlicher Staatsbahn-
Direktionen stattfinden , in welcher hauptsächlich über
die Tarif -Frage verhandelt werden soll.

Neue Anleihen.  Dem Vernehmen nach finden
zur Zeit Verhandlungen wegen Aufnahme von An¬
leihen für das deutsche Reich , sowie für den preußi¬
schen Staat statt , die indes wohl erst »in Laufe der
nächsten Woche zum definitiven Abschluß gelangen
werden.

Berlin,  29 . Sept Die Reichsanleihe wird
begeben zu 150 , die preußische zu 80 Millionen.

Vizeadmiral a. D . Bätsch  veröffentlicht einen
längeren Artikel unter der Ueberschrift : „Helgoland
fest — oder sicher ? " Bätsch behauptet darin , daß
die Insel einen besonderen strategischen Wert nicht
besitze und eine zu starke Befestigung derselben eher
gefährlich als nützlich sei. Er kommt zu dem Resul¬
tat , daß der Besitz Helgolands und die Notwendig¬
keit es zu schützen, für Deutschland einen erneuten
Ansporn für die Erhaltung einer starken Flotte bilde.

Schwei ; .
Die „Verständigungs -Konferenz " beriet resultat¬

los . Die ultramontanen Delegaten erklärten , vor
Wiederherstellung des legalen Zustandes (d. h. Wie¬
derzulassung der Regierung zum Amte ) sich auf
nichts einzulassen . Die gegnerischen Konferenzmit¬
glieder verlangten unverzügliche Verständigung . Die
Konferenz ging resultatlos auseinander.

Frankreich.
Paris,  27 . Sept . Aus Südfrankreich laufen

fortgesetzt trostlose Ueberschwemmungs - Nachrichten
ein. Im Departement Ardsche gingen allein gegen
60 Menschenleben verloren . Der Schaden beläuft
sich auf 6 Millionen . Tausende von Arbeitern
sind brotlos.

Italien.
Rom,  28 . Sept . In dem bevorstehenden Mi¬

nisterrate werden Crispi und Giolitti  ein Bud¬

get ohne Defizit , eine Einschränkung der Staats¬
ausgaben und eine Steuerreform enthaltend , vor¬
legen . Der Ministerpräsident wird von allen Mi¬
nisterien Sparsamkeit fordern . Falls eines derselben
auf seine Forderungen nicht eingeben sollte , ist der
Ministerpräsident zu einer Ministerkrisis , d. h . zur
anderweitigen Verteilung der Portefeuilles ent¬
schlossen.

Nom,  29 . Septbr . Das Centralkomite der
italienischen Arbeiterpartei sendet eine Adresse an den
deutschen sozialistischen Parteitag in Halle , in wel¬
cher der deutsche Sozialismus als Bannerträger des
internationalen Proletariats und als Pionier der
sozialen Revolution gefeiert wird . -

Holland.
Mit Luxemburg  finden Unterhandlungen statt

wegen Eintritt Luxemburgs in die Deutsche Brannt¬
weinsteuer -Gemeinschaft . Luxemburg lehnte den Ein¬
tritt ab. Deutschland droht angeblich , Luxemburg
nach Ablauf der dem entgegenstehenden Verträge
aus dem Zollverein auszuschließen . Die Nachricht
der „Frankfurter Zeitung " dürfte mit Vorsicht aus¬
zunehmen sein.

Portugal.
In Lissabon  ist die Lage etwas kritischer ge¬

worden , da die Republikaner eine maßlose Agitation
gegen die Monarchen entwickeln. Abgesehen von
einigen Schlägereien ist indessen die Ruhe nicht
weiter gestört . Es ist immer noch Aussicht , daß
der Sturm in dem kleinen Staate sich ohne schlimme
Folgen legt.

Griechenland.
Die Trauung des Zarewitsch mit der Prin¬

zessin Marie von Griechenland soll , wie dem
„Standard " aus Athen  gemeldet wird , daselbst
am 1. Dezember stattfinden.

Rußland.
Die Hinrichtung  eines Fürsten.  Ein Tele¬

gramm aus Wladiwostock meldet französischen Blät¬
tern ein Ereignis , das in Rußland  noch nicht oft
zu verzeichnen war . Es handelt sich um die Hin¬
richtung des kaukasischen Fürsten Dschiora Kairoff,
der mit eigener Hand aus Rache eine ganze aus
6 Personen bestehende Familie ermordet hat . Der
Fürst leugnete anfangs ; als man ihm jedoch die
Möglichkeit einer Begnadigung bei einem reumüngen
Bekenntnis in Anssicht stellte , räunnc er die furcht¬
bare That ein. Der Zar aber , empört über eine
derartige Unthat , ließ der Gerechtigkeit freien Lauf.
In Gegenwart der ganzen Garnison , bei welcher
er als Offizier gedient , erlitt er am Galgen durch
Henkershand die verdiente Strafe . Am Ort der
Hinrichtung legte der Mörder noch einmal ein Ge¬
ständnis ab , bat die Anverwandten der ermordeten
Personen um Verzeihung und stellte sich dann selbst
ruhig dem Henker zur Verfügung , nachdem er noch
die Tröstungen der Religion empfangen hatte . Der
Fürst hatte ein Alter von kaum 30 Jahren.

Polenblätter berichten aus Warschau,  daß
General Bardowsky  gelegentlich der Manöver in
Rowno mit 400 Mann durch den Einsturz einer
von Pionieren erbauten Brücke ertrunken sei. Den
Blättern wurde damals verboten , hierüber zu be¬
richten.

Amerika.
Newyork,  28 . Sept . Ein großer Jndianer-

aufstand soll bevorstehen . In dem Fort Nill schworen
5000 Indianer das Christentum ab . Die Garni¬
sonen im Westen wurden eiligst verdoppelt.

Washington,  28 . Sept . Das Repräsentan¬
tenhaus beriet heute die Tarifbill nach dem Kon¬
ferenzbericht und nahm endgültig die Bill mit 151
gegen 79 Stimmen an . Darauf vertagte sich das
Haus bis zum 30 . September.

Kleinere Mitteilungen.
Vollmaringen,  26 . September . Gestern abend

stürzte ein Familienvater in seiner Scheuer von einer
Leiter auf den Boden herunter und erlitt dabei
solche schwere Verletzungen , daß er diesen Morgen
verschied.

Ein Original . In Grünberg ist dieser Tage
der frühere Lehrer Julius Püschel gestorben , der
Herausgeber der in zahlreichen Auflagen erschienenen
Violin - und Klavierschule . Der Verstorbene war
ein Sonderling , wie er nur selten zu finden ist.



Puschel hat nie geraucht ; kein Tropfen Wein , Schnaps
oder Bier ist je über seine Lippen gekommen. Es
klingt schier unglaublich , daß er einst in einem Briefe
an den Kultusminister schrieb : „Herr Minister , ich
bin noch nie betrunken gewesen. Können Sic das
von sich auch sagen !" An den Reichstag richtete er
häufige Zuschriften , so im Jahre 1886 eine Petition,
ja welcher er den Reichstag ersuchte , dieser möge
dahin wirken , daß der Kaiser den Kronprinzen zum
Mitregenten ernenne ."

Belzig , 24 . Sept . Der Geiz ist die Wurzel
alles Uebeis . Die Wahrheit dieses alten Spruches
hat sich vor kurzer Zeit hier wieder sehr deutlich ge¬
zeigt. Die Witwe Eilenburg , eine thätige und äu¬
ßerst sparsame Frau , ging vor kurzer Zeit nach dem
Felde , Gras für ihre Ziegen zu holen . Da entdeckte
sie auf dem benachbarten Acker Mohrrüben . Als sie
nun , ihren Gelüsten folgend , im Begriff war , sich
davon anzneignen , -kam der Besitzer hinzu und drohte,
sie anzuzeigen . Durch den Aerger darüber und die
etwas beschleunigte Rückkehr erhitzt zu Hause ange¬
kommen, trank sie kalten Kaffee , worauf sie , von
einem Schlaganfall getroffen , tot zur Erde fiel.
Hatte sie sich stets den Anschein gegeben, als müsse
sie unaufhörlich schaffen , damit sie ihren Lebensun¬
terhalt verdiene , war nun das Erstaunen um jo
größer , als man in ihrem Nachlasse nicht weniger
als 300 000 vorfand . Dies Vermögen fällt
dem Staate anheim , da keine erbberechtigten Ver¬
wandten vorhanden sein sollen.

Schrecklich ! Im Jahre 2072 ist ans der Erde
kein Raum inehr für Menschen . Also ist in der
geographischen und volkswirtschaftlichen Sektion des,
Kongresses der Britischen Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaft, der in Leeds tagte , in einer ge¬
meinschaftlichen Sitzung festgestellt worden . In die¬
ser Sitzung sollte die Frage erörtert werden , welche
Länder der Welt der europäischen Kolonisierung noch
offen ständen . Herr Ravenstein hielt den einleiten¬
den Vortrag und führte darin unter der Zustimmung
der Versammlung aus , daß , wenn das Menschenge¬
schlecht fortfahre , sich in dem gegenwärtigen Verhält¬
nis zu vermehren , in 182 Jahren kein Raum mehr
auf der Erde für die Menschen sein werde . Was
dann ? Das hat der Herr Ravenstein leider nicht
gesagt.

Nach einer Chronik ließ der Prager Magistrat
im Jahr 1313 eine Verfügung , daß verschwenderische
junge Bürger das erstemal auf 14 Tage , das zweite¬
mal auf 4 Wochen , das drittemal auf ein Viertel¬
jahr im Altstädter -Brückenturm eingesperrt werden
sollten . Wären sie auch dann noch unverbesserlich,
so sollten sie ersäuft werden.

Paris , 26 . Sept . (Ermordet .) Ein mit Blut
überspritztcr Mann trat gestern nachmittag in das
Polizei -Kommissariat der Place Veutadour und er¬
klärte dem Kommissar : „Ich heiße Ernest Teste ; ich
habe soeben 5 Kugeln auf meine Frau abgeschossen
und hoffe , daß sie tot ist. Lassen sie mich verhaften,
ich wünsche binnen kürzester Frist hingerichtet zu
werden ." Nachdem der Kommissar sich versichert
hatte , daß der Mann nicht verrückt war , ließ er sich
von ihm nach seiner Wohnung in der Rue Mont¬
martre führen und fand dort Frau Teste auf ihrem
Bette liegend , noch atmend , mit Wunden und Blut
bedeckt. Er ließ die Unglückliche nach dem Hotel
Dien schaffen und erfuhr nun von den Nachbarn,
daß das Paar schon seit längerer Zeit in tiefem Un¬
frieden lebte . Teste hatte seine Geliebte geheiratet,
um ein Kind zu legitimieren , aber dieses war gestor¬
ben und nun setzte die Mutter , wie es scheint, ihren
lüderlichen Lebenswandel wieder fort . Tief betrübt,
beschloß der Mann , Allem ein Ende zu machen.
Er kaufte vorgestern einen Revolver und sagte seinen
Arbeiterinnen — er ist Schmuckfedernfabrckant —
sie brauchten nicht mehr zu kommen , es gäbe keine
Arbeit mehr . Da er geständig und die vorsätzliche
Tötung erwiesen ist, wurde er nach dem Polizeidepot
geschickt.

Die Geschichte einer Ehe . Um die Mitte
der sechsziger Jahre lernte ein Oberlieutenant eines
in Pest stationierten Husaren -Regiments die überaus
reiche Frau G . kennen . Der Offizier kam ihr nur
mit pflichtgemäßer Artigkeit entgegen , da die verwit-
wete^Dame nahezu 60 Jahre alt war . Um so größer
war seine Ueberraschung , als ihn Frau G . zu sich
bitten ließ. Er erschien bei ihr und fand sie schwer
krank ; die Minen - der ihr Bett umstehenden Aerzte

ließen das Schlimmste befürchten . Die Kranke sagte
dem Offizier mit schwacher Stimme , daß sie ihn lieb
gewonnen habe und da er vermögenslos sei, wolle
sie ihm ihren auf Hunderttau ;ende bewerteten Besitz
hinterlassen ; damit aber ihre entfernteren Verwand¬
ten keine Einweuoung erheben könnten , wäre es gut,
wenn er sie zur Frau nehmen würde , da sie ja
ohnehin nicht mehr zwei Tage lebe . Der Offizier
erbat sich einen Tag Bedenkzeit und fragte seinen
Obersten , ob es seiner Karriere schaden werde , wenn
er eine reiche alte Witwe auf deren Totenbett hei¬
rate . Die Antwort war , dies werde nicht der Fall
sein, da diese Karriere in dem Augenblick zu Ende
sei, in welchem er eine solche Gesinnung verraten.
Ec quittierte sofort und wurde — erst 27 Jahre
alt — mit der 58jährigen Frau getraut . Und das
Wunderbare geschah : die Alte ward gesund und lebte
noch 23 Jahre , das Lieben ihres Gatten durch Eifer¬
sucht verbitternd ; vor einigen Tagen starb sic im
Alter von 81 Jahren.

Die Karte von Europa.  In ein kleines
Dorf des Schwabenlandes kam jüngst der Schuliu-
speklvr , um die Schule zu visitieren . Er fand die
Schule in ganz gutem Zustande , nur an der Wand
schien er etwas zu vermissen , weshalb er sich an den
befrackten Schullehrer wandte : „ Ich sehe hier Karten
des Oberamtes , von Württemberg und auch von
Deutschland , aber dennoch vermisse ich eine : Die
Karte von Europa !" Bei diesen Worten hatte sich
der Schultheiß des Ortes,  ein biederes Bäuerlein,
mit besorgter Miene dem Schulinspektor genähert
und begann alsbald mit flehentlicher Stimme : „Herr
Schulinspektor , die Karten kosten ein Heidengeld und
unsere Gemeinde ist so arm . Erlassen Sie uns also
doch die Karte von Europa , denn wer weiß , ob je
einmal Jemand von unserer armen Gemeinde dort¬
hin kommt!"

1 7 0 Tage ohne Nahrung.  In Carbondale
(Pennshlvanten ) hat eine am Halskrebs leidende
Frau schon 170 Tage keine Nahrung zu sich ge¬
nommen . Mitunter stellen sich bei der -Kranken in¬
nere Krämpfe ein . Eine leichte Bewegung des lin¬
ken Armes ist das einzige Zeichen , daß die Frau
noch lebt . Auch schläft sie nur 20 Minuten am Tage.

Aus Südafrika (Beaconsfield in der Kapkolonie)
treffen Einzelheiten ein über den seiner Zeit kurz
gemeldeten Ausbruch reißender Tiere aus einer Me¬
nagerie aus den Goldfeldern . Ein Mensch , der mit
Mr . Fillis , dem Besitzer der Menagerie , im Streite
lag , rächte sich dadurch , daß er um 1l Uhr nachts
über den Zaun kletterte , welcher die Käfige umgab,
und mit Gefahr seines eigenen Lebens sämtliche wil¬
den Tiere in Freiheit setzte. Bald darauf wurden
die Bewohner der Umgebung bis auf die Entfernung
von einer englischen Meile aus dem Schlafe ge¬
schreckt durch das wilde Brüllen der Löwen , das
Trompeten der Elefanten , das Heulen der Leopar¬
den , Hyänen und anderer Raubtiere , das angstvolle
Wiehern der Pferde und das Stöhnen und Hilfe¬
rufen der angefallenen Wächter . Die Löwen hatten
sich zuerst auf das Springpferd Murat gestürzt , des¬
sen Todesschrei die 4 Wächter aufweckte ; diese, ohne
Ahnung von der drohenden Gefahr , eilten nach
dem Schauplatz der Störung und starben sämtliche
eines fürchterlichen Todes . Im buchstäblichen Sinne
des Wortes wurde ihnen von den Löwen Glied um
Glied vom Leibe gerissen. Kaum hatten die Löwen,
Wölfe u. s. w. Blut gekostet, als ihre ganze ursprüng¬
liche Wildheit zurückkehrte und eine Neihe von Pfer¬
den fielen ihrem Blutdurst zum Opfer . Der Elefant,
durch den Lärm in Verwirrung gebracht , durchbrach
das Eiscnthor der die Menagerie umgebenden Pal-
lissadierung und nun wälzte sich der ganze Zug der
Tiere ins Freie . Ein Kutscher aus Beaconsfield,
dessen Pferde von den Wölfen und Löwen zerfleischt
wurden , entgieng selbst nur mit Mühe einem schreck¬
lichen Tod . Em Kind , das Söhnchen eines Pro-
duktenhändlers , das sich im Hinterhof des väterlichen
Anwesens befand , wurde von einem Chetab mit einem
einzigen Schlag seiner Tatze leblos niedergestreckt
und dann bis zur Unkenntlichkeit zerfleischt . Einer
der Löwen , der in einem Garten eingedrungen war,
wurde vom Besitzer vom Fenster aus durch einen
Schuß niedergestreckt . Alsbald wurde die gesamte
Schutzmannschaft aufgeboten , die von zahlreichen bis
an die Zähne bewaffneten Bürgern unterstützt , die
Stadt und Umgebung auf der Suche nach den ent¬
kommenen Tieren durchstreifte . (Ob auch wahr ?)

i Buxkin , rrine Wolle , nadelferlig
- ca. I4V om breit ä Mk. l.95 Pf . per lkstsr
I versenden direkt jedes beliebige Quantum
j Buxkin-Fabrik-Dspöt0«t1inK«r L 6o. Frankfurta. M.
? Muster -Auswahl umgehend franko.

Illustrierte Geschichte von Württemberg,
heransgegeben von Prof . vr . Dürr , A. Klemm . P . Laug,
A. Laudenberg er , R . Weitbrccht . Or . Geiger  u . A.
Neue vermehrte Ausgabe . 5°, Hefte L 25 Pfg . Verlag
des Süddeutschen Verlags -Instituts in Stuttgart . (Durch
jede Buchhandlung zu beziehen).

Von dieiem für das würrtcmbcrgische Land hochwichtigen
Werke liegen nun 10 Hefie vor und iü di Vollendung , wie
uns mitgckeilt wird , zuverlässig vor Weihnachten zu erwarten.
Man hat das U ternehmcn in weiten Kreisen frcudigst ^
grüßt , denn eine Illusiucrte Geschichte von Württemberg nnt
dem Schmuck moderner JllustrationLknnst hat bisher gänzlich
gef hlt . — Das Werk ist sehr umfassend angelegt und es
steckt ein großer Fleiß in allen Kapiitln . Eine Neihe aner¬
kannter württembergischcr Falscher und Gcschichtssreundc sind
die Verfasser . Wer das Werk zur Hand nimmt , wird staunen
ob seiner Reichhaltigkeit , vesondcrs hervorzuheben ist , daß
der Kulturgeschichte ihr volles Recht eiugcräumt wurde und
daß die Verfasser auch aus dem reichen Sagenschatz unserer
Heimat Gutes geschöpft haben . Wie reich der Jllustrations-
schmuck ist, besagen schon die im Titel angegebenen Ziffern.
Es sind teils Abbildungen von alten Knnstdcnkmüwrn und
Gemälden unserer bekannten Meiner Gegenbauer , Häbctlin,
Schaumann u. s. w„ teils Originalbeiiräge bewährter Künst¬
ler . Wir empfehlen das Werk aufs beste uud wünschen ihm
in jedem Haus , in jeder Familie Schwabens einen Platz zu
interessantem Studium für jung und alt . Der überaus
billige Preis (25 Pfg . die Lieferung ) ermöglicht auch dem
Uubemittelstcn die Anschaffung.

Hebel ' s Rheinländischer Hansfrennd 1891,
(Preis 3 > 4 , Verlag von I . Lang in T au b e r b i s ch of s-
hcim)  liegt uns vor . Auch d cscr Jahrgang des ächten
Hcbclkaleude -s rechtfertigt den alten Ruf des vor 87 Jahren
durch den allemannischeu Dichter I . P . Hebel begründeten
ächten Volksbuches . Der Inhalt ist ein üb raus reicher
(24 Erzählungen und Gedichte), die Ausstattung eine präch¬
tige . Rosseger eröffnet den unterhaltenden Teil mit einer
anmutigen Erzählung aus dem Volksleben und in einer
weiteren Arbeit widmet er seinem verstordencn Freunde An¬
zengruber einen ergreifenden Nachruf . Geres bringt eine
reizend geschriebene Erzählung aus dem Schwarzmaid , Barack
glänzt in einer witzsprühcndcn Pfälzer Humoreske . „ Eine
Schweizer Rees '" , sowie euier schön geschriebenen Erzählung.
Diesen folgt eine volkstümlich geschriebene Darstellung der
französischen Revolution 1789 - 92 in ihrer ersten Halste,
In einer neu aufgefundencn Hebcliana wird die Erinnerung
an den beliebten allemannischeu Dichter aufgefrischt . Den
Schlub bildet eine reich illustrierte Weltschau.

Allen Freunden einer gesunden Volksliteratur sei dieser
schöne Kalender auf 's Wärmste empfohlen.

Der „Hausdoktor " Nr . 36 (Preis vierteljährlich 75
Psg .), Wochenschrift für naturgemäße Lebens - und Hcilweise,
in Verbindung mit den gesundheitlichen Mitarbeitern der
Wochenschrift „Fürs Haus " begründ t von Dr , Arthur von
Studnitz , enthält als ersten Hanptartikel einen Aufsatz des
verdienten Naturarztes Prof . H . Mund „Heilung einer ge¬
mütskranken Dame ". Der hinzngezogenc Arzt riet zur Un¬
terbringung der Dame in einer Anstalt für Gemütskranke.
Die Mutter derselben entschloß sich aber , für die Kranke
Heilung durch die Natnrheilkundc zu suchen; mit welch glän¬
zendem Erfolge , dies wird in dem Aufsatz des weiteren aus¬
geführt . Gleichfalls von großem Interesse für Gesunde und
Kranke sind die folgenden Aufsätze : „Die Vergiftung durch
die Kuhpockenimpfung ", — „Beim Fieber baden ", — „Woh¬
nungen für einfache Leute ' , — Gute Folgen der Sitzbäder " ,
— „Zeitig zu Bett " . — Im „Ratgeber " werden diesmal
folgende Krankheitsfälle besprochen : Wassersucht. - Der
Brechdurchfall bei Säuglingen . — Chronisches Schultcrleiden.
Kältegefühl in den Beinen — Erregende Ganzpackungen,
Abreibungen . — Erbrechen während der Schwangerschaft,
Schwindsucht , Gekenkgicht. — Große Schwäche und Nerven¬
leiden . — Augenkatarrh — Sandalen und Barfußgehen.

Handel und Berkehr.
Eßlingen,  27 . Sept . Obstbcricht.  Zngeführt wa¬

ren 1200 Ztr . P eis 5,20 —5,8 > .<1 per Ztr . Kraut:  Zu¬
fuhr 500 Stück . Preis 8 —10 .41 per Hundert . Auf dem
Gütcibahnhof 2 Wagen hessisches Obst . Preis 5 .41 bis
5 20 4 per Ztr.

Remlingen,  27 . Sept . Der heutige Obstmarkt war
wieder ziemlich stark befahren . Aepfel kosteten per Sack 9 41,
10 41, 10 41 50 4 , 11 .41 bis 12 41 je nach Qualität . Im
Zentner wurden dieselben zu 5 41 bis 5 41 40 4 verkauft.
Kartoffeln standen ca. 100 Säcke am Markt und fanden zum
Preis von 2 20 4 bis 2 41 40 4 per Ztr . Abnehmer.

Ulm,  27 . Sept . Es waren heute gegen 2 0 Säcke
Mo st ob st zugefahren , der Preis bewegte sich zwischen 3 .41
80 4 und 4 41 50 4.

Hcilbronn,  27 . Sept . Obst u. Kartoffclmarkt
Obst per Ztr . 4 41 90 4 bis 6 41 30 4 Gebrochenes 7
bis 10 .41 per Ztr . Kartoffel gelbe I .41 80 4 bis 2 41
per Ztr . , blaue 1 41 80 4 bis 2 41 30 4 Per Ztr . Wurst¬
kartoffeln 1 . H 80 4 bis 2 .41 20 4 per Ztr.

Hiezu eine Beilage , betreffend Winter -Fahrplan.
Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold . —
Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' schen  Buchhandlung.



Amtliche und Privat -Bekanntmachungen.
Oberjcttingen.

Am nächsten Sonntag , 5 . Okt ., wird
hier unter Mitwirkung der Missionare
Beil und Binetsch  ein

Missionssest
gefeiert , zu welchem alle Missionsfreunde
herzlich einladet

Pfarrer Werner.

Egenhausen.

Pflegschaftsgeld , zu 4°/» verzinslich,
liegen gegen Pfandsicherheit oder gute
Bürgschaft sogleich zum Ausleihen pa¬
rat bei

Joh . Michael Rothsuß,
Bauer.

Nagold.
Ein älterer , zuverlässiger

Müller
kann eintreten bei

Müller Rauser.

Nagold.

Magd-Gesuch.
Es wird auf Martini oder

auch früher ein braves , in
den häuslichen Arbeiten nicht
ganz unerfahrenes

_ Dienstmädchen
von 15— 17 Jahren in eine kleine
ruhige Familie gesucht ; — von wem?
sagt die Redaktion.

Nagold.
Ein noch sehr gutes , lstaeimriges

sowie eine
verkauft

F a tz,

eichene KlMtstllNde
W . Eitel.

Nagold.
Eine schöne hochträchtige

Kai ' öin
hat zu verkaufen.

Bäcker Raufers  Witwe.
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Die prachtvollen I . Klasse-Dampfer
haben ausgezeichnete Einrichtungen für
I ., II ., und III . Klasse Passagiers.
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ist von jetzt ab wieder jeden Samstag im

„Bären " in Nagold zu sprechen.

Nagold.

Mosterei -KmpfeHt 'ung.
Wir erlauben uns ergeb . mitzutcilen , daß unsere Mosterei im Hirsch

von heute an vermittelst Dampf betrieben wird und empfehlen solche zur gef.
Benützung für jedes Quantum . Das gemahlene Obst wird in dazu bereit ste¬
henden Standen und Bütten in nachts geschlossenem Raume aufbewahrt.

Auch für vorrätig angeführtes Obst ist geschlossener Raum vorhanden.
Llsiri und Lood.

Ein Hausfrhatz für das schwäbische Volk.

Illustrierte

Geschichte von Württemberg.
Hcrausgegeben von

Prof . Dr . Dürr , A. Klemm , Paul Lang , Richard Weitbrecht , »
Dr . Geiger , A . Landenberger

und anderen württembergischcn Schriftstellern.
Werre bis auf die neueste Zeit vermehrte Ausgabe.

Genau 50 Hefte ä 35 Pfg.
Vollständig noch vor Weihnachten 1890.

Jedem Württcmberger , der mit der Geschichte seiner Heimat
noch nicht oder wenig vertraut ist und allen denen , welche Wert darauf
legen , daß in ihrem Hanse der Kenntnis und Geschichte Schwabens von
alter Zeit bis auf unsere Tage ein gebührendes Interesse zugewcmdt wird,
sei das vorstehende einzig existierende vollständige württembcrgische Ge¬
schichtswerk zur Anschauung empfohlen . " MW ^

Man bestelle das erste Heft franko zur Ansicht von der nächsten M
Buchhandlung oder direkt von der Verlagsbuchhandlung:

Süddeutsches Verlags -Institut
in Stuttgart , Gymnasiumsstr . lO a.
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Nagold.
Einige Wagen

Dung
verkauft

Schuhmacher Schuon,  sen.

Unterjettingen.
Cirka 20 Simri schöne, gebrochene

Zwetschgen
giebt an Private in beliebigem
Quantum ab

M . Geltenbort,  Metzger.

Kalender^ M»i
bei G . W . Zaiser.

Külwbliefts LtiVs
allst Oedi886 in bester Ausführung.
Mäßige Preise . Xalllloperatioaell,
kloiudierea , keiuiAea rc. schonendst.

I . Reiß , Calw.

Nagold.

M o st e r e i-
Empfehlung.

. Meine Mosterei ist neu und aufs
bequemste eingerichtet und empfehle
solche zur gef. Benützung . Gährbütten
stehen zur Verfügung.

Werkmeister Benz.

Zu vermieten
eine freundliche Wohnung sammt Zu¬
behör . Auf Wunsch kann auch Scheu-
crnplatz , Stallung oder Werkstücke da¬
zu gegeben werden . Näheres bei

Jak . Harr , Küfer.

N a g v l d.

leicht löslich , garantiert rein , empfiehlt
in Büchsen oder offen ausgewogen

ck/>

Die Moden well.
Illustrierte Zeitung für
Toilette und Handarbeit
teu. Monatlich zwei Num¬
mern . Preis vierteljähr¬
lich 1.25 — 75 Kr.
Jährlich erscheinen:

24 Nummern mit Toiletten
uild Handarbeiten , ent¬
haltend gegen 2000 Ab-

W bildnngcn mit Beschrei¬
bung , welche das ganze Gebiet der Garderobe
und Leibwäsche für Damen , Mädchen und
Knaben , wie für das zartere Kindcsalter um¬
fassen, ebenso die Leibwäsche für Herren n.
die Bett - und Tischwäscherc., wie die Hand¬
arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

:4 Beilagen mit etwa 250 Schnittmustern für
alle Gegenstände der Garderobe und etwa
250 Mnstcr -Vorzcichnnngcn für Weiß - und
Luntstickerei , Namens -Chiffren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Postanftalten . —
Probe -Nummern gratis und franko durch
die Expedition , Berlin IV, Potsdamer Str.
38 ; Wien I , Operngasse 3.

AtztlikiilMilMü 'tzck!«
analysiert u . roin bo-

kunäen von
Ilorrn vr . llugo

Lvkeni -otii in i. uü-
wigZÜsken.

Direkt v . äer UngLI'-
wsin -llxport 6eseII-

svbskt in I 'wcken-
^Vien ; cknrolr äio berntnntesten Terrts
als bestes StärknnAsrnittel kür Kranit«
unä Kinäer empkoblen . Durob äsn
sebr billigen Drei » als täKliokss 8tär-
knnAsinittel nnä als Dessertvsin 2U
Ksbrauobsn . Verlrank rm Original-
llreigsn bei

kuslsv siellen , ^lagoll !.

Beste u. billigste Bezugsquelle für«arautta
»k«r, doPpcü grrcinigi und gewaschene, echt aardtschr

KMTÄsrn.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», snicht nntert«Pst.)
gute neue Bettfrdcrn per Psund für Ly Psg.,
8VPfg ., 1 M . u. IM . 25 Pfg . ; feine prima
Halbdaunc» 1 M . 80  Pf . ; meiste Polar»
federn2 M. und2 M. 5üPfg . ; süberweitze
Vcttfcdcrn3 M ., 3 M. 5VPf .. 4 M., 4 M.
5Y Pfg . und5 M . ; scrncr: echt chinesische
Ganzdaunen tiehr Mlräftig) 2 M. ÖY Pfg. UN»
3 M . Verpackung zum Kostenpreise. —»ei Betrüge»
von mindesten» 75M. 5°/o Rabatt. Ktma Nicht»
gefallendes wird frankirt bereitwilligst
zurückgenommen.

VovlisrL va. i» Sarsani«.« eW.

MM ck ckcka

ist zu haben bei G . W . Zaise r.
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